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Fürchten und Hoffen
eines Mechanikerlehrlings nach 1900

1. Vor der Entscheidung
Man hatte gegessen , und Hans wollte schon aufstehen , da sagte sein
Vater in seiner kurzen Art : „ Magst du gern Mechaniker werden ,
Hans , oder lieber ein Schreiber ? "

„Wieso ? " fragte Hans erstaunt
zurück . „Du könntest Ende nächster Woche beim Mechaniker Schüler
eintreten oder übernächste Woche auf dem Rathaus als Lehrling ,
überleg ’ dir 's gründlich ! Wir reden dann morgen darüber .

"

Hans stand auf und ging hinaus . Die plötzliche Frage hatte ihn ver¬
wirrt und geblendet . Unerwartet stellte sich das tägliche , tätige ,
frische Leben vor ihn hin , hatte ein lockendes Gesicht und ein
drohendes Gesicht , versprach und forderte . Eine rechte Lust hatte
er weder zum Mechaniker , noch zum Schreiber . Die strenge körper¬
liche Arbeit beim Handwerk schreckte ihn ein wenig . Da fiel ihm
sein Schulfreund August ein , der ja Mechaniker geworden war , und
den er fragen konnte . Während er über die Sache nachdachte ,
wurden seine Vorstellungen trüber und blasser , die Angelegenheit
schien ihm doch nicht gar so eilig und wichtig . Er ging lange im
Garten auf und ab , bemühte sich klarzuwerden , war aber von
einem zähen , schläfrigen Nebel umgeben . Plötzlich ergriff ihn eine
klare , starke Erinnerung aus der Zeit , da hier im Garten noch seine
Hasen herumsprangen und sein Wasserrad ' und Hammerwerkchen
liefen . Er mußte an einen Septembertag denken vor drei Jahren . Es
war am Vorabend vor einem Fest . August war zu ihm gekommen
und hatte Efeu mitgebracht ; nun wuschen sie ihre Fahnenstangen
blank und befestigten den Efeu an den goldenen Spitzen , von morgen
redend und sich auf morgen freuend . Sonst war nichts und geschah
nichts , aber sie waren beide so voll Festahnung und großer Freude
gewesen , die Fahnen hatten in der Sonne geglänzt , die Anna hatte
Zwetschgenkuchen gebacken , und zur Nacht sollte auf dem hohen
Felsen das Feuer angezündet werden .
Hans wußte nicht , warum er gerade heute an jenen Abend denken
mußte , nicht , warum diese Erinnerung so schön und mächtig war , noch ,
warum sie ihn so elend und traurig machte . Er wußte nicht , daß im
Kleide dieser Erinnerung seine Kindheit und sein Knabentum noch
einmal fröhlich und lachend vor ihm aufstanden , um Abschied zu
nehmen und den Stachel eines gewesenen und nie wiederkehrenden
großen Glücks zurückzulassen . Er glaubte wieder die goldenen
Fahnenspitzen blinken zu sehen , seinen Freund August lachen zu
hören und den Duft der frischen Kuchen zu riechen , und das war alles
so heiter und glückselig und ihm so ferngerückt und fremd gewor¬
den , daß er sich an den rauhen Stamm der großen Rottanne lehnte
und in ein hoffnungsloses Schluchzen ausbrach , das ihm für den
Augenblick Trost brachte und Erlösung gewährte .
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Am andern Mittag lief er zu August , der jetzt erster Lehrling gewor¬den und mächtig auseinandergegangen und gewachsen war . Er er¬zählte ihm sein Anliegen wegen des Mechanikerwerdens . „Das istso ’ne Sache "
, machte jener und schnitt ein welterfahrenes Gesicht ,dazu . „Das ist so ’ne Sache . Weil du nämlich so ein Schwachmatikusbist . Im ersten Jahr hast du immer beim Schmieden das verdammteDraufschlagen , und so 'n Vorhammer ist kein Suppenlöffel . Und mußtdie Eisen herumtragen und abends aufräumen , und zum Feilen gehörtauch eine Kraft , und im Anfang , bis du was los hast , kriegst du nixals alte Feilen , die hauen nix und sind glatt wie ein Affenarsch .

" Hanswurde sogleich kleinlaut . „Ja , dann soll ich ’s lieber bleiben lassen ?"
fragte er zaghaft . „Jerum , das hab ’ ich doch nicht gesagt ! Sei dochkein Lamech ! Bloß , daß es am Anfang kein Tanzboden ist . Aber sonst ,ja — so ein Mechaniker ist was Feines , weißt du , und ’nen gutenKopf muß einer auch haben , sonst kann er Grobschmied werden . Daguck ' mal her !” Er brachte ein paar kleine , feingearbeitete Maschinen¬teile herbei , aus blankem Stahl , und zeigte sie Hans . „Ja , da darf keinhalber Millimeter dran fehlen . Alles von Hand geschafft , bis aufdie Schrauben . Da heißt ’s : Augen auf ! Die werden jetzt noch poliertund gehärtet , dann hat sich 's .

“
„Ja , das ist schön . Wenn ich nurwüßte . . .

" August lachte . „Hast Angst ? Ja , ein Lehrbub wird haltkuranzt , da hilft alles nix . Aber ich bin auch noch da , und ich helfdir dann schon . Und wenn du am nächsten Freitag anfängst , dannhab ' ich gerade mein zweites Lehrjahr fertig und kriege am Samstagden ersten Wochenlohn . Und am Sonntag wird gefeiert , und Bierund Kuchen und alle dabei , du auch , dann siehst du mal , wie ' s beiuns hergeht . Ja , da schaust du ! Und überhaupt sind wir ja früherauch schon so gute Freunde gewesen .
"

Beim Essen sagte Hans seinem Vater , er habe Lust zum Mechaniker ,und ob er in acht Tagen anfangen dürfe . „Also gut "
, sagte der Papaund ging nachmittags mit Hans in die Schulersche Werkstatt undmeldete ihn an .

2 . Den ersten Tag am Schraubstock
In der Werkstatt wurde schon flott gearbeitet . Der Meister war
gerade am Schmieden . Er hatte ein Stück rotwarmes Eisen auf demAmboß , ein Geselle führte den schweren Vorhammer , der Meistertat die feineren , formenden Schläge , regierte die Zange und schlugzwischenein mit dem handlichen Schmiedehammer auf dem Amboßden Takt , daß es hell und heiter durch die weit offenstehende Türin den Morgen hinausklang .
An der langen , von öl und Feilspänen geschwärzten Werkbank
stand der ältere Geselle und neben ihm August , jeder an seinem
Schraubstock beschäftigt . An der Decke surrten rasche Riemen ,welche die Drehbänke , den Schleifstein , den Blasebalg und die Bohr¬
maschine trieben , denn man arbeitete mit Wasserkraft . Augustnickte seinem eintretenden Kameraden zu und bedeutete ihm , er
solle an der Tür warten , bis der Meister Zeit für ihn habe . Hans
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